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Die mobile Sammlung der Geschäftsführerin des Museumsverbandes Brandenburg, 
gespiegelt im Hintergrund die Fassade des 1783 von Carl Christian von Gontard 
gebauten vierstöckigen Wohnhauses am Bassinplatz in Potsdam – Sitz der Ge-
schäftsstelle des Museumsverbandes
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Mehr als ein „Kuriositäten Kabinett“
Die Sammlung des Grafen von Zieten
Hansjörg Albrecht

„… und doch ist jetzt die letzte Epoque, wo zu 
sammeln möglich ist; - jetzt wo durch die Thätigkeit 
des Landwirths, durch Anlegung von Chausseen und 
Eisenbahnen, dasjenige, was die Erde verbarg, zum 
Vorschein kommt.“1

Der Kern der Sammlung des Neuruppiner Museums 
geht auf die Initiative einer einzelnen Person zurück: 
Friedrich Christian Emilius Graf von Zieten (1765-
1854) sammelte über einen Zeitraum von mehr als 50 
Jahren vor allem archäologische Funde, Naturalien, 
Kunstgegenstände, Möbel, Medaillen und Münzen, 
ethnographische Gegenstände sowie Rüstungen und 
Waffen. Die Sammlungen wurden in Wustrau im Zie-
tenschen Herrenhaus sowie im Rohrschen Gutshaus 
als „Kuriositäten Kabinett“ ausgestellt. Zieten war 
der Sohn des Husarengenerals Hans Joachim von 
Zieten. Aus gesundheitlichen Gründen blieb ihm eine 
militärische Laufbahn verwehrt. Er begnügte sich mit 
einer bescheidenen zivilen Karriere. Als Landrat des 
Kreises Ruppin und als Verwalter seines Ritterguts in 
Wustrau konnte er – zumindest in der Wahrnehmung 
seiner Zeitgenossen – nicht aus dem Schatten seines 
legendären Vaters heraustreten. Theodor Fontane 
mag dieser Kontrast dazu verführt haben, den Landrat 
Zieten als bloßen Kuriositätenkrämer abzutun.2 Die 
nähere Betrachtung seiner Sammlung und ihrer Über-
lieferung ergibt jedoch eine differenziertere Bewertung 
seiner Leistungen.

Nachdem Zieten bereits im Jahr 1817 dem Friedrich-
Wilhelms-Gymnasium in Neuruppin Mineralien, Ver-
steinerungen und Muscheln, mathematische und 
physikalischen Gerätschaften sowie Erd- und Him-
melsgloben schenkte, bot er 1838 seine weiteren 
Sammlungen an. Dem Direktor des Gymnasiums 
Prof. Dr. Starke schrieb er: „Ihnen wird nicht unbe-
kannt sein, daß ich mehrere Sammlungen besitze und 
daß es meine Absicht, mein Wunsch ist, daß sie zum 
teil auf das Gymnasium zu Neuruppin nach meinem 
Tode übergehen. Da der Tod sich oftmals unerwartet 
einestellt, so bin ich bereit, dem Gymnasio diese 
Schenkung förmlich zuzusichern, wenn es sie an-
nehmen will. Die Sammlungen bestehen: 1.) aus Na-
turalien, wobei gute Konchilien (Weichtierschnecken, 
Muscheln) 2.) Kunstarbeiten und andere Seltenheiten 
3.) Altertümer, Urnen, Vasen und Geräte aus dieser 

Vorzeit 4.) Waffen aus dem Mittelalter 5. Bücher und 
Spinde dazu.“3 Die Stadt nahm das Geschenk an und 
es wurde ein schriftliches Abkommen getroffen. Per 
Kodizill legte Zieten 1844 fest, dass seine Sammlung 
– bis auf die Rüstungen und Waffen – nach seinem 
Ableben dem Gymnasium vermacht wird. Entschei-
dend für die weitere Überlieferungsgeschichte ist, 
dass weder die Stadt noch das Gymnasium der Ein-
ladung nachkamen, vor Ort und mit dem Grafen zu-
sammen eine Auswahl zu treffen und darüber ein 
genaues Verzeichnis anzulegen. Als Zieten 1854 
starb, war – trotz der gegenteiligen Aussage des Te-
stamentsvollstreckers – kein Verzeichnis vorhanden. 
Im Juni 1856 ging die Sammlung in den Besitz der 
Stadt Neuruppin und im Mai 1857 in den Besitz des 
Gymnasiums über. Nach sieben Jahren der Zwischen-
lagerung der Sammlung auf dem Boden der Töch-
terschule wurde 1865 zum 500jährigen Jubiläum der 
Lateinschule das „Graf Zieten Museum“ im Friedrich-
Wilhelms-Gymnasium eröffnet, über dessen Schätze 
Theodor Fontane in der 1875 erschienenen dritten 
Aulage seiner Wanderungen durch die Mark Bran-
denburg ausführlich berichtet.4 Einige besonders rare 
Stücke der Zietenschen Sammlung, etwa ein bronze-
zeitlicher „Kultwagen“, der Triplatzer Stabdolch oder 
eine Handprothese aus dem 16. Jahrhundert, sind bis 
heute herausragende Ausstellungsstücke im Museum 
Neuruppin.

Eine Beurteilung, ob und inwieweit Zietens Samm-
lungstätigkeit anfangs systemlos erfolgte, hat zu 
berücksichtigen, dass die Archäologie als wissen-
schaftliche Disziplin erst im Entstehen war. Seinem 
Selbstverständnis entsprach das Sammeln und nicht 
das systematische Dokumentieren, was von spä-
teren Sammlungsplegern des Zietenmuseums wie-
derholt als großes Manko bezeichnet wurde. 5 Aller-
dings sind Zietens Korrespondenzakten und weitere 
Unterlagen erhalten, die Einblicke in die Zietensche 
Sammlungspraxis und -motivation zulassen. 6 Zieten 
agierte keineswegs isoliert, sondern plegte Kon-
takte zu Forschern seiner Zeit: Er korrespondierte 
u. a. mit Freiherr Ludwig von Ledebur, dem Direktor 
der Königlichen Kunstkammer in Berlin, mit dem 
mecklenburgischen Archivrat Georg Christian Fried-
rich Lisch und dem Berliner Historiker Friedrich Bra-
tring. Mit Andreas Georg Masch7, Zeichenlehrer 

am Friedrich-Wilhelms-Gymnasium in Neuruppin, 
verband ihn eine langjährige Freundschaft. Masch 
war Mitglied des mecklenburgischen Altertumsvereins 
und fertigte vielfach Zeichnungen der Zietenschen 
Sammlungsstücke an. Er berichtete dem Altertums-
verein über die Sammlungsfortschritte des Grafen 
und kommunizierte die neuesten wissenschaftlichen 
Fragestellungen und Erkenntnisse nach Wustrau. 
Die Korrespondenz spiegelt die Leidenschaft zweier 
Laien, archäologische Fragen, Problemstellungen zu 
erörtern sowie ihr gemeinsames Interesse, dabei zu 
lernen und ihren Beitrag zum archäologischen Wissen 
ihrer Zeit zu leisten. Zieten beteiligte sich weder selbst 
an Ausgrabungen noch publizierte er je über seine 
Sammlung. Er begnügte sich damit, in Briefwech-
seln Einzelfragen zu erörtern und einschlägige Artikel 
und Berichte zu sammeln, die seine herausragenden 
Stücke würdigten. Als Landrat gab Zieten etwa schrift-
liche Anweisungen, auf welche Weise die in seinem 
Amtsbereich etwa beim Chausseebau zu Tage tre-
tenden Funde zu bergen und zu dokumentieren seien 
und nimmt damit im kleinen Rahmen Zielstellungen 
einer modernen Bodendenkmalplege vorweg. Zieten 
war kein Wissenschaftler sondern im besten Sinn des 
Wortes ein Dilettant. Aber auch wenn die Zietensche 
Sammelleidenschaft zunächst einer Liebhaberei ent-
sprang und ihren Ausdruck im Modus der Kunst- und 
Wunderkammern fand und dem Habitus einer herr-
schaftlichen Repräsentation untergeordnet war, ist ihr 
die Motivation der wissenschaftlichen Archäologie zu 
dienen, keinesfalls abzusprechen.
1 Zieten an den Sammler und Forscher Rosenberg (Rügen), Wustrau, den 28. 

August 1853., (Zieten Schriftensammlung).
2 „Selber eine Kuriosität, brachte er es über die Kuriositäten-Krämerei nie hinaus. 

Sein Witz und Humor verstiegen sich nur bis zu Lust an der Mystiikation. Den Al-
tertumsforschern einen Streich zu spielen war ihm ein besonderer Genuß.“ Theo-
dor Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg, Band 1, Ruppiner Land, 
Theodor Fontane: Wanderungen durch die Mark Brandenburg, Die Grafschaft 
Ruppin, (Große Brandenburger Ausgabe Hg. von Gotthard Erler), 1997, S. 22.

3 Zieten an Starke, Wustrau, den 18. März 1838., (Zieten Schriftensammlung).
4 Theodor Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg, Band 1, Ruppiner 

Land, Theodor Fontane: Wanderungen durch die Mark Brandenburg, Die Graf-
schaft Ruppin, (Große Brandenburger Ausgabe Hg. von Gotthard Erler), 1997, 
S. 193ff.

5 In mehreren Publikationen des Friedrich Wilhelms-Gymnasiums sind Dokumente 
und Kontexte zur Sammlungsgeschichte veröffentlicht, die teilweise nicht mehr 
im Original erhalten sind. Hervorzuheben sind: Schwartz, W.: Gedenkblätter an 
das 500jährige Jubiläum des Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums zu Neu-Ruppin, 
Neu-Ruppin, 1865; Begemann, Heinrich: Die vorgeschichtlichen Altertümer des 
Zietenschen Museums. In: Städtisches Friedrich-Wilhelms-Gymnasium zu Neu-
Ruppin. Bericht über das Schuljahr 1891/92 (Historischer Verein für die Grafschaft 
Ruppin III.), Neuruppin, o. J. [1892]; Begemann, Heinrich: Mitteilungen über das 

Zietensche Museum. In: Friedrich-Wilhelms-Gymnasium zu Neu-Ruppin. Beilage 
zu dem Bericht über das Schuljahr 1894/95 (Historischer Verein für die Grafschaft 
Ruppin IV.), Neuruppin, 1895.

6 Die Akten werden im Museum Neuruppin bewahrt (Zieten Schriftensammlung 
Inv. 8147-8151).

7 Ein Enkel des Neustrelitzer Superintendenten Andreas Gottlieb Masch, der 1771 
erstmals umfassend über die „Gottesdienstlichen Alterthümer der Obotriten“ 
publizierte, einen vermeintlichen archäologischen Fund, an dem sich ein heftiger 
Gelehrtenstreit entzündete. Georg Christian Friedrich Lisch wies 1850 letztgültig 
nach, dass es sich um eine geschickt inszenierte Fälschung handelte.

Museum Neuruppin
August-Bebel-Straße 14/15, 16816 Neuruppin
(03391) 4 580 60
Di-Fr 12-17 Uhr, Sa, So 11-17 Uhr

Friedrich Christian Graf von Zieten, Fotograie eines Gemäldes von 1870


